
andesz
g r. 421 für Anhalt und

W
on
e r

üringen. Jahrgang 211

Vororte monatlich Mk. 1 mk. 3,75u Pen monatlich Mk. 1,34, rin u e Morgen Ausgabe Anzeigenpreis Hieſige je Zeile 25 Ofg., Gelegenheitsanzei en 20 Pfg. 10 Aufſchlag,
Auswärtige je Zeile 35 Pfg. Reklamezeile 1 Mk. Rabatt nach Tarif.

Straße 61/62. 7801, 5608--5610.halle Saale ten vorſe Leipzig 20512.
ſ- ge: h 5. m Montag, 19. Auguſt Geſchäftsſtelle Berlin: Bernburger Str. 30.

Eigene Berliner Schriftjeitung. Verlag und Druck von Otto Thiele, HalleSaale
Fernruf Amt Kurfürſt Vr. 6290

Feindlicher Vorſtoß auf Roye abgeſchlagen Vergebliche Angriffe bei Bauvreignes

Feindlihe Augrife beiderſeits der Avre geſcheiter

Erfolgreiche Jnfanteriegefechte an der Vesle
Zwei engliſche Zerſtörer geſunken

Ein Panzerkrenzer torpediert
a von, 17. Auguſt. (Keuter.) Die Admiralität teilt mit,
Jei britiſche Zerſtörer am 15. Auguſt auf Minen
nd geſunken ſind. Es werden 26 Mann vermißt, die
z durch die Exploſion getötet oder ertrunken ſind. Ein
Tee an ſeinen Verwundungen.

7. Auguſt. (Havas.) Der alte Panzerkreuzern ar s“ (9500 To.), welcher ſich mit der ameri
Marine an dem Schutz der Schiffahrt im Atlantiſchen

Feteiligte, wurde am 7. Auguſt durch ein UBoot
4 t. Amerikaniſche Zerſtörer nahmen die Schiffbrüchigen
eigehn Nann werden vermißt.

Die Zuſtände in Rußland
onie wolutionäre Mordpläne gegen Helfferich

tterdam, 17. Auguuſt. Dem „Nieuwe Rotterd. Cou
zufolge ſchreibt der ruſſiſche Korreſpondent der „Daily
vom 13. aus Stockholm: Es unterliegt keinem Zweifel,

linksſtehenden Sozialrevolutionäre beſchloſſen hatten,
erich ums Leben zu bringen. Sie hatten klarigt, daß ſie v. Mumm und Skoropadski ermorden wollten,
ren ſogar ſo weit gegangen, ſich gegen Uebereinkünfte mit
Jationaliſtiſchen Staate, nicht nur mi tDeutſchland, aus

n. Dieſe Erklärung läßt es möglich erſcheinen, daß ſie
en Ententediplomaten derartige Attentate begehen wür-
ſie Abreiſe Helfferichs kam nicht unerwartet. Die Erklä-
z Kriegszuſtandes zwiſchen der Sowjet
kung und den Alliierten muß die Stellung
Regierung geſchwächt haben, ſo wie auch jede andere
ärung das getan haben würde. Das zeigte ſich deut
der Zeit, als v. Mirbach ermordet wurde. Damals verlor
e Flügel der Sozialrevolutionäre ſeine Popularität, ob
je antideutſche Geſinnung vorherrſchte, aus dem Grunde,

e Tat die Möglichkeit eines neuen Krieges näher rückte.
fühle des Volkes ſind gegenwärtig mehr beherrſcht von
neigung gegen den Krieg als einem Wider-
gegen Deutſchland oder gegen die Alliierten. Die Sow-
üypen gewannen allmählich die Ueber
heit gegenüber den Tſchechen; die Tſchechen hatten an
edenen Stellen zurückgehen müſſen. Daher die Bitterkeit
die Alliierten, die in der Fürcht wurzelte, daß dieſe, nach

ſich mit den Tſchehen vereinigt hatten, einen Ring um
z den Sowjets beherrſchte Rußland ziehen und die Lebens-
ihr von Sibirien abſchneiden würden.

z Moskau iſt es in den letzten Wochen nur ſehr ſchwer ge-
etwas zu eſſen zu bekommen. Die Brotration fiel auf ein
Ffund, oft beſtand ſie aber in einem Strohkuchen
le von Brot. Man kündigte an, daß während einiger

überhaupt kein Brot ausgegeben werden würde. Jn Pe
hurg waren die Verhältniſſe noch ſchlimmer.
nnabend bekamen nur die Arbeiter, die ſehr ſchwere Arbeit
ichten haben, Brot, der Reſt der Bevölkerung mußte mit

ſehr kleinen Menge eingeſalzener und getrockneter Fiſche
men Trotz dieſer ſchwierigen Ernährungsverhältniſſe iſt
gen in Petersburg die Cholera einzuſchränken.

ich ſchien die Epidemie ſehr gefährlich. Der Sowjet ließ
überall in kurzen Abſtänden abgekochtes Waſſer zur Ver
R ſtellen. An den Hauptplätzen wurden Freiluftbäder
ichtet, die auch mit abgekochtem Waſſer ausgerüſtet waren.
reichen Stationen, die an vielen Stellen der Stadt einge
waren, wurden koſtenlos Jmpfungen vorgenommen. Die

yfung der Cholera war beſſer organiſiert als jemals unter
ken Regierung. Das iſt vor allem der Energie des Vor
en der Gemeindeverwaltung in Petersburg Zinowiew
danken, der auf grund dieſes Erfolges von Lenin und
in ein Triumvirat aufgenommen wurde. Die Ernte iſt

daß die Lebensmittelbeſchaffung mindeſtens für einige
verbürgt iſt. Man wird dann auch die heutige Kriſis

überwinden.
lew, 16. Auguſt. „Rußkij Golos“ meldet: Nach Mit
en von Reiſenden herrſcht in Georgien ſeit dem Ein
der deutſchen Truppen muſterhafte Ordnung. Ueberall

Beſtreben hervor, das Land in georgiſchem Sinne zu
liſſeren. Die Bildung einer georgiſchen regu

a Armee ſchreitet fort.
Samara wird verichtet, daß ſich dortſelbſt ein Komitee

üglieder der konſtituierenden Nationalverſammlung gebilder
ſich als eine allruſſiſche Regierung anſieht.

t beſteht aus Sozialreolutionären. Die militäriſche
egt in den Händen der TſchechoSlowaken, denen in
her Hinſicht auch das re unterworfen iſt. Dem
iſt ein Vertreter der Entente zugeteilt. tes

lin, 18. Aug. Dr. Helfferich, der geſtern in
eingetroffen iſt, wird nicht wieder an die
er deutſchen Geſandtſchaft in Rus-
reten; jedenfalls ſo lange nicht, als ſie in Pleskau
iß haben wird. Wir erfahren dazu, daß bevor die

inaurg der deutſchen Geſandtſchaft in Vleskan end
geordnet worden iſt, der mit der Führung der Ge-
eauftragte Legationsrat Dr. Riez ler einſtweilen

nſitz in Reval genommen hat.

S

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 18. Auguſt.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht:
Jnfanteriegefechte füdweſtlich von Bucquoy und

nördlich der Ancre.

Heeresgruppe Boehn:
Beiderſeits der Avre ſetzte der Feind geſtern ſeine

Angriffe fort. Mit ſtarker Unterſtützung durch Artillerie
und Panzerwagen ſtieß er am frühen Morgen entlang den
von Amiens und Montdidier auf Roye führenden
Straßen vor. Seine Panzerwagen wurden zerſchoſſen, oder
zur Umkehr gezwungen, die nachfolgende Jnfanterie durch
Feuer und im Gegenſtoß zurückgeworfen. Bei und üüdlich
von Beuvreignes, wo der Feind am 16. Auguſt nach
nachträglichen Meldungen ſechsmal vergeblich angegriffen
hatten, ſcheiterten wiederholte Angriffe des Gegners.
Gegen Abend nahm der Artilleriekampf erneut große
Stärke an und dehnte ſich bis in die Gegend nördlich von
Chaulnes und ſüdweſtlich von Noyon aus. Nord-
weſtlich von Chaulnes kamen feindliche Angriffe in unſeren
zuſammengefaßten Feuer nur an wenigen Stellen zur Ent
wickelung; ſie wurden abgewieſen. Beiderſeits vonRoye, zwiſchen Beuvreignes und Lajſign h
ſtieß der Feind in mehrfächen Angriffen vor; ſie brachen
vor unſeren Linien zuſammen. Vorfeldkämpfe ſüdweſtlich
von Noyon.

Nördlich der Aisne folgten heftigem Feuer
Teilvorſtöße der Franzoſen zwiſchen Nampcel Aand
Nonvron. Nördlich von Autreches faßte der Feind in
unſeren vorderſten Linien Fuß; im übrigen wurde er durch
Feuer und im Gegenſtoß abgewieſen.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz
An der Vesle erfolgreiche Jnfanteriegefechte.
Zwiſchen Braisne und Fismes rege nächtliche
Artillerietätigkeit.

Heeresgruppe Herzog Albrecht:
Erfolgreiche Vorſtöße in die feindlichen Gräben bei

Blamont. Jn den Vogeſen wichen unſere im Fave-
Grund bis Fravpelle vorgeſchobenen Poſten feindlichem
Teilangriff befehlsgemäß aus.

Der Erſte Generalquartiermeiſter.
Ludendorff.Abendbericht des Großen Hhauptquartiers

Berlin, 18. Aug., abends. (Amtlich.)
Teilkampfe nördlich der Lys. Beiderſeits der Avre

ſind Angriffe des Feindes geſcheitert. Artillerietätigkeit
zwiſchen Oiſe und Aisne.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht

Wien, 18. Auguſt. Amtlich wird verlautbart:
An der italieniſchen Front ſtellenweiſe lebhafter

Artilleriekampf Jn Albanien keine beſonderen Er
eigniſſe.

Der Chef des Generalſtabes.
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Ein Urteil über die Zukunft der Ukraine
Kiew, 16. Aug. Nach einer Meldung von „Kiewskaja

Mysl“ hat der bulgariſche Geſandte in einer Rede erklärt,
daß er auf Grund deſſen, was er von den wirtſchaft-
lichen Organiſationen des ukrainiſchen Volkes,
von den Genoſſen ſchaften und von der Tätigkeit der
Volksſchullehrer geſehen habe, an die Zukunft der
Ukraine glaube. Das Schickſal Bulgariens beſtärke ihn in
dieſem Glauben.

Paris, 17. Aug. Ein ukrainiſcher National-
rat wurde in Paris unter dem Vorſitz von Botſchenko,
ehemaligen Profeſſor einer ruſſiſchen Univerſität, gegründet.
Eine Reihe von Patrioten war anweſend. Der Nationalrat
beabſichtigt gegen den deutſchen Einfluß in der Ukraine zu
kämpfen, die Wiederherſtellung des Landes vorzubereiten
und in engem Einvernehmen mit den Alliierten vorzugehen.

Ausbruch der neuen Umwälzung
in Rußland

Als unſer neuer Geſandter, Dr. Helfferich, in Moskau
eintraf, empfing ihn die Regierung mit verlegenen Mienen.
Es war ihr doch peinlich, eingeſtehen zu müſſen, daß ſie für
die Sicherheit des bei ihr beglaubigten Vertreters nicht ein-
ſtehen konnte. Die einzige ſichere Truppe waren die letti-
ſchen Regimenter unter Eeneral Wizatis geweſen, und die
hatte man nach anderen bedrängten Stellen ſchicken müſſen.
So räumte Helfferich freiwillig das Feld, aber unfreiwillig
verließen die Konſuln der Ententemächte die Hauptſtadt.
Sie hetzten ſo offen zum Sturz der bolſchewikiſchen Regie
rung, daß ihre Ausweiſung der erſte Schritt zur Be
kämpfung des drohenden Aufſtande mußte. Jſt dieſer
Aufſtand nun wirklich ſchon ausgeb Angeblich finden
in Moskau und Petersburg wieder heftige Straßenkämpfe
ſtatt, bei denen es ſich um Sein oder Nichtſein der Bolſche-
wiſten handelt. Aber noch wiſſen wir nichts genaues und

ebenſowenig wiſſen wir über die Loſung, unter deren Fahne
ſich die Aufrührer ſammeln. Aber wir müſſen uns immer
vor Augen halten, daß die herrſchende Partei der Bol-
ſchewiki nur die Klaſſe der Fabrikarbeiter vertritt in einem
Lande, deſſen Bevölkerung zu 95 v. H. aus Bauern und
Landarbeitern beſteht. Die Verfaſſung zeigt in ihrem
Wahlrecht, mit welcher Unbefangenheit ſie ſich. die Herr-
ſchaft zu ſichern ſucht; in den Städten kommt ein Abge-
ordneter auf 25 000, auf dem Lande auf 125 000 Ein
wohner. Doch das wird zunächſt den Bauern weniger be
drücken, als die Raubzüge der hungrigen Städter, gegen
die er ſich mit der Waffe zur Wehr ſetzt. Die Hungrigen
aber, noch vor kürzem überzeugte Bolſchewiki, ſahen in
Moskau ſelbſt die angeblich von ihnen abhängige Regierung
in Saus und Braus leben. Jſt es da zu verwundern, wenn
ſich ihr Zorn gegen ſie wendet?

Aber wer wird den Nutzen aus dieſen Wirren ziehen?
Die Bauern ſind eine ſchwerfällige Maſſe und überlaſſen
ihre Führung den Sozialrevolutionären, den Männern der
Bombe, die glauben, die Deutſchen mit denſelben Mitteln
beſeitigen zu können, mit denen ſie glauben den Zarismus
beſeitigt zu haben. Jn den beiden Großſtädten, Moskau
und Petersburg, beſteht die den Bolſchewiki feindliche
Partei wohl vorwiegend aus jenen Leuten. Jn der Pro-
vinz dagegen zeigen ſich auch zarenfreundliche Strömungen;
freilich weiß man noch nicht, wer der neue Zar ſein ſoll.
Einige behaupten Nikolaus Nikolajewitſch warte ſeiner
Zeit, andern fällt die Auszeichnung auf, mit der England
den jungen Großfürſten Dimitri Pawlowitſch behandelt.
Aber wenn ſich dieſer Hoffnung machen ſollte, er wird zu-
nächſt die Bauern durch reichliche Zuteilung von Land an
ſich feſſeln müſſen. Und wird ihm das gelingen? Seit der
Aufhebung der Leibeigenſchaft ſind noch nicht 60 Jahre ver-
floſſen, und die Bauern von heute haben noch ron ihren
Eltern und Großeltern gehört, wie der Gutsherr ſeinen
Bauern ohne jedes gerichtliche Urteil zu Tode peitſchen
laſſen konnte. Hatte damals der Bauer etwa einen Rück-
halt an dem Zaren? Zu was braucht der Bauer einen
Zaren? Das Sprichwort ſagte ja: Dex Himmel iſt hoch
und der Zar iſt weit! Und ſo muß ſich der neue Zar auf
Koſaken und Kirgiſen verlaſſen und verſuchen, ob er mit
ihrer und der Entente Hilfe Rußland von neuem unter-
jochen kann. Rußland ruft ihn nicht.

Dann haben wir noch die Partei der ſogenannten
Kadetten, der weſteuropäiſch gerichteten Liberalen, die im
Auftrage der Entente die Revolution einleiteten. Es ſind
Herren, mit denen engliſche und franzöſiſche Politiker als
ihresgleichen verkehren konnten, und die ſie darum für die
wahren Vertreter Rußlands hielten. Jn Wirklichkeit ſind
der landhungrige Bauer und der aufteilungslüſterme
Fabrikarbeiter in Verachtung dieſer wie aller Jntelligenz
einig. Für den einen widerſpricht ſie der uralten Gewohn-
heit, für den andern durchbricht ſie die allgemeine Gleich-
heit. Die Partei der Kadetten iſt völlig machtlos. Wenn
jetzt einer ihrer begabteſten Führer, Miljukow, Anſchluß an
Deutſchland ſucht, ſo beweiſt das ürr die Ratloſigkeit der
Partei. Aber was ſoll aus einem Stogte werden, der die
Jntelligenz von ſeiner Leitung ausſchließt? Wer ſoll ihn
denn leiten? Abenteurer und Wundertäter werden kommen

und es werden Jahrzehnte vergehen, ehe auf Rußland
wieder einigermaßen Verlaß iſt.
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neuen großen Schl t ein d der

acht zu am18. Juli r großen Offenſive wollten dieEngländer w. Nachdem die Franzoſen ihre
e denn Steltng winn Er e e ie ung aAlbert für unſere Heeresleitung von wenig Werk und

gerade hier ſetzte am 8. die Offenſive ein, von der ſich Haig
einen entſcheidenden Erfolg verſprach. Wieder war es eine
„Materialſchlacht“, wie die an der Somme im vorigen
Jahre, diesmal waren es Tanks neueſter Bauart.
Franzoſen hatten ſich kleinerer leicht bemannter bedient, die
ſie als Kavallerie bezeichneten, die Engländer haben ihre
ungefügen Sturmwagen noch vergrößert und durch ſtarke
Motoren geſchwinder gemacht. Durch einen Maſſeneinſatz
derſelben, begünſtigt vom Nebel, brachen ſie tief in unſere
Stellungen zwiſchen Avre und Somme ein und fügten uns
an Gefangenen und Geſchützen ſchmerzliche Verluſte zu, aber
vamtt war ihre Offenſive erſchöpft. Allen weiteren, immer
wieder mit Nichtachtung aller Menſchenopfer einſetzenden
Angriffen leiſtet die Armee v. d. Marwitz eiſernen Wider
ſtand; und wenn dennoch die feindlichen Heeresberichte
mit langen Reihen genommener Dörfer prahlen, ſo wiſfen
wir, daß ſie gemäß unſerm Syſtem der elaſtiſchen Ver
teidigung freiwillig geräumt ſind. So wich auch die
Armee Hutier aus und überließ die zerſtörte Stadt Mont-
didier den Feinden. „Was wir im Auge gehabt haben,
werden wir nicht fallen laſſen“, ſagt Ludendorff.

Gerade dieſer Rückzug bedeutet für unſere Heeres
leitung einen ſtrategiſchen Erfolg, die Front wurde ſo ver
kürzt, daß die durch die Kämpfe geſchwächten Truppen ſie
ausfüllen konnten, ohne daß es nötig war, auf die Reſerven
zurückzugreifen, während der Feind immer neue Diviſionen
in den Kampf geworfen und ſeine Verluſte ohne einen
entſprechenden Erfolg geſteigert hatte. Jn dieſen Zu
ſammenhang gehört auch die Bildung einer neuen Heeres-
gruppe zwiſchen der des Kronprinzen von Bayern und der
unſeres Kronprinzen unter Generaloberſt von Böhn.

Ein ſchmerzliches Einzelereignis dieſer ſchweren
Kämpfe iſt der Tod des Fliegerleutnants Löwenhardt. Er
erlag ſeinem 54. Gegner an demſelben Tage, an dem ſeine
Ernennung zum Oberlentnant herauskam, am 10. Auguſt.
Die Hoffnungen, in ihm einen neuen Richthofen ſich ent
wickeln zu ſehen, ſind alſo getäuſcht. Aber hinter ihm
ſtehen andere, die Udet, Berthold, Billik, Bolle, auch der
jüngere Richthofen, wie Bilder einer beſſeren Zukunft.
Feindliche Großkampfflugzeuge haben wieder einen größe
ren Einfall ins innere Deutſchland unternommen. Dies-
mal gelang es ihnen, einige Bomben auf Frankfurt a. M.
abzuwerfen. Dann mußten ſie eilends den Rückzug an
Dwprſt der nur wenigen gelang. Mehrere wurden ab

en.
Neuerdings regt es ſich auch wieder an der itakfeni

ſchen Front. Die Feinde rechnen mit einem Angriff
auf der ganzen Front: ſo griffen denn auch die Italiener
in den venezianiſchen Alpen, am Tonale und bei Aſiago an,
wurden aber überall zurückgeſchlagen. Es fehlt nicht an
Stimmen, die gerade auf dieſem Kriegsſchauplatz neue
Ereigniſſe glauben vorausſagen zu dürfen. Wir müſſen
und können abwarten, ob ſie recht haben. Jn Albanien
wurden die Italiener weiter zurückgedrängt, die ebenſo in
Tripolis von den Türken auf die beſetzten Küſtenſtädte
zurückgeworfen wurden. Die Türken erwehrten ſich auch
der Engländer in Paläſtina; nördlich von Bagdad iſt der
Krieg eingeſchlafen. Die Kämpfe im Innern Rußlands
gehen uns i an, abgeſehen von dem Bandenkrieg in
der ſüdlichen Ukraine.An der See ſchien eine größere Kampfhandlung
bevorzuſtehen. Deutſche Marineflieger ſichteten am 11. Au
guſt bei Vlieland an der holländiſchen Küſte eine größere
engliſche Flotte von 25 Großkampfſchiffen, die zunächſt
nur die Minenleger ſchützen zu wollen ſchien. Mit dieſen

en unſere Flugzeuge den Kampf auf, verſenkten oder
beſchädigten ſchwer deren ſechs und benachrichtigten unſere
Hochſeeflotte. Doch als dieſe heranbrauſte, war der Eng-
länder ſchon verſchwunden.

Deutſche Kultur
Berlin, 16. Aug. Die Rückbeförderung der Tkt auf

ſchen Gefangenen aus Deutſchland iſt bekanntlich ſeit
einiger Zeit im Gange. Man begegnet jetzt bereits wie
die „Wilnaer Zeitung“ mitteilt, zahlreichen ehemaligen
ruſſiſchen Heeresangehörigen, die nach jahrelangem Aufent
halt in Deutſchland ihren Angehörigen wiedergegeben ſind.
Dabei iſt es erfreulich“, ſagt das Blatt, „feſtzuſtellen, wie
die meiſten dieſer Zurückgekehrten ihrer Anerkennung
über das in Deutſchland Geſehene und Ge-
lernte Ausdruck geben. Sie haben in deutſchen Guts
höfen gearbeitet, bei deutſchen Bauern die hochentwickelte
Kultivierung des Ackers kennen gelernt, ſich bei großen
Entwäſſerungsanlagen mit Drainage vertraut gemacht, die
Sauberkeit des deutſchen Bauernhofes ſchätzen gelernt.
Viele verſuchen, die deutſchen Erfahrungen nun hier zu ver
werten. Allenthalben ſieht man Neubautätigkeit. Kleine
Ziergärten entſtehen vor den Häuſern, ſaubere Zäune
werden gezogen, kurz, man merkt ſo etwas wie deutſche Kul
tur, arg verſchrieene deutſche Kultur. Bemerkenswert iſt
auch, daß viele Zurückgekehrte in den Dienſt der neuen Be
hörden treten.“

Deutſcher Volkstag
Wien, 16. Aug. Die Blätter melden aus Dorn-

birn: Hier fand ein großer deutſcher Volkstag
ſtatt, der von den Chriſtlichſozialen in Gemeinſchaft mit
den Deutſchfreiheitlichen einberufen war. Einſtimmig
wurde eine Entſchließung angenommen, worin als
Gewähr für eine lange Dauer des kommenden Friedens
die Forderung nach einer zielbewußten Vertiefung und nach
einem weiteren Ausbau des Bündniſſes mit dem
Deutſchen Reiche ſowohl in militäriſcher als politi-
ſcher und wirtſchaftlicher Hinſicht geſtellt und verlangt wird
daß die auswärtige und innere Politik unentwegt auf
dieſes Ziel gerichtet ſei. Die Teilnehmer bekennen ſich zum

Staate und zur Dynaſtie und fordern eine ungder Dinge, die den Deutſchen den gebührenden
Einfruß ſichert. Sie ſprechen ſich gegen weitere Ver
welſchung deutſcher Gebiete in Oeſterreich, insbeſondere im
Sorarlkberg aus und begrüßen den Zuſammenſchluß aller
deutſchen Volksgenoſſen und ſämtlicher deutſchen Parteien

Oeſterreichs aur der deutſchen Forderungen.

F.
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Die neue „Kriegſührende Partei“
Eine amtliche Wiener Auslaſſung

Wien, 17. Aug. Meldung des Wiener k. k. Tel. Korr.
Büros.) Zu der Erklärung der britiſchen Re
gierung, in der die Tſchecho-Slovaken als ver-
bündete Nation betrachtet und die Vereinigung der drei

tſchecho-ſlovakiſchen Armeen als verbündetes und mit
OeſterreichUngarn und Deutſchland in regelrechtem Kriege
befindliches Heer anerkannt und endlich die Rechte des
tſchechoſlovakiſchen Nationalrates als derzeitigen Bevoll-
mächtigten der zukünftigen tſchecho-ſlovakiſchen Regierung

beſtätigt werden, den Oberbefehl über die obengenannte ver
bündete Armee auszuüben, wird amtlich bemerkt:

Form und Jnhalt dieſer neueſten engliſchen Regierungs
erklärung müſſen auf das entſchiedenſte zurückge-
wieſen Der tſchechoſlowakiſche Natipnalrat iſt ein
Komitee von P erſonen, welche weder vom tſchechiſchen Volke
noch viel weniger von der nur in der Phantaſie der Entente
exiſtierenden tſchecho-ſlowakiſchen Nation irgendein Mandat er
halten haben. Gerade ſo widerſinnig iſt es, dieſes Komitee als
Bevollmächtigten einer zukünftigen, alſo heute nicht exiſtierenden
Regierung hinzuſtellen. Was die ſogenannte tſchecho-ſlowakiſche
Armee betrifft, ſo kann dieſelbe einen Beſtandteil der Entente
heere bilden, aber gewiß nicht als Verbündeter der Entente in
völkerrechtlichem Sinne gelten. Es iſt uns wohlbekannt, daß nur
ein geringer Bruchteil der ſogenannten tſchechoſlowakiſchen Ar
mee öſterreichiſche oder gar ungariſche Staatsangehörige ſlawiſcher
Sprache ſind. Dieſe Treu und Eidbrüchigen werden trotz aller
Anerkennung feitens der Entente von uns als Hochverräter
betrachtet und behandelt. Es kann nicht geduldet werden, daß
ganze Völker, die ihren Pflichten als öſterreichiſche oder ungariſche
Staatsbürger ſtets nachkamen, und deren Söhne im Verbande
der üſterreichiſch- ungariſchen Armee ſich tapfer gegen die Entente

ſchlugen, durch ähnliche Mittel wie die amtliche engliſche Erklä-
rung verdächtigt werden. Die öſterreichiſchungariſche Regierung
behält ſich weitere Schritte in dieſem Belange vor.

Wien, 17. Auguſt. (Meldung des Wiener K. K. Telegr.
Korreſp.-Bureau.) Die engliſche Kundgebung über die An
erbennung der tſchecho-ſlowakiſchen Armee als einer kriegführen-
den Armee gehört nach der Anſicht der Blätter zu den Waffen
jener in England geſchmiedeten Propaganda,
mittels der man den Krieg in das Innere von OeſterreichUngarn
zu tragen und eine Schwächung unſeres Reiches zu erzielen ver
meint. Wahrſcheinlich habe man ſich in London weiß Gott welche
s verſprochen, daß England die eigens erfundene
tſchecho iſche Nation unter ſeine Fitliche nimmt. Völker
rechtlich ſei das Ganze natürlich ein Unſinn, denn man könne
nicht eine Nation Oeſterreichs, deren Söhne im Kampfe gegen
die Entente ſtehen, gleichzeitig zum Verbündeten der Entente
machen. Darum ſei es ganz abſurd und lächerlich, wenn
England mit dieſer Erklärung im Sinne habe, jenen Slawen, die
als Angehörige als des öſterreichiſchen Staates Verrat begangen

dagu gezwungen wurden, den Charakter einer krieg-
enden feindlichen Macht zu geben. Die Proklamation von

Verrätern zu regelrechten Kriegern werde einſeitig bleiben, der
übrige Teil der ſogenannten teſchechoſlowakiſchen Kämpfer aber
habe mit den ungefähr ſoviel gemein wie dieengliſche mee nung mit dem Völkerrecht. De ö
e engliſchen egrerig werde die Welt wehen

Moskanu, 15. Auguſt. Die Preſſe meldet: Kriegsminiſter
Kedrow drahtet aus Wologda, daß die Ententetruppen im
Abſchnitt Archangelsk außer Artilleriereichweite zurück
gegangen ſind. Die Sowjettruppen haben den Baikal-
Tunnel geſprengt.Bern, 17. Aug. Zu den Truppenlandungen der Entente
in Kola, Archangelsk und Wladiwoſtok ſchreibt „Daily
News“ in ihrem Leitartikel vom 13. Auguſt:

Die ſo geſchaffene politiſche Lage iſt für diejenigen, die auf
2 für den von den Alliierten erklärten Grundſatz des Rechts
der Völker, ihre eigene Regierungsform zu beſtimmen, eintreten,
alles andere als befriedigend. Jn demſelben Artikel
heißt es: Die Landung der Alliierten in Archangelsk war gerecht
fertigt, weil ſie dazu von dem örtlichen Sowjet eingeladen waren,die Landung in Wladiwoſtok aber eügen a gegen den Wider
ſtand eines Sowjets, der an der Wahlurne im Schatten des be

Terrorismus ſiegreich war.
Wladiwoſtok, 15. Auguſt. Reuter-Meldung. Der

TſchechvSlowakiſche Befehlshaber hat den Vertretern der Alliier
ten in einer Denkſchrift auseinandergeſetzt, daß militäriſche
Hilfein größerem Umfange nötig ſei, um den Vorma rſch auf Jrkutsk zu ermöglichen. Es wird in ber Note
herorgehoben, daß, wenn die Streitkräfte Jrkutsk nicht innerhalb
von ſechs Wochen erreichen, dies gleichbedeutend mit dem Verluſtaller TſchechoSlowaken in Weſt Eibirten wäre.

Ein Aufruf an die ruſſiſchen Soldaten
in Frankreich

Moskan, 15. Aug. Der Rat der Volkskommiſ
ſare hat an die ruſſiſchen Soldaten in Frankreich folgen-
den Aufruf erlaſſen:

Jn Anbetracht deſſen,
1. daß nach dem Austritt Rußlands aus dem Verbande der

kriegführenden Mächte die Räteregierung dauernd die Rück
kehr der in Frankreich befindlichen ruſſiſchen Truppen nach
Rußland gefordert und ſowohl gegen ihre weitere Zurückhaltung
in Frankreich wie auch gegen ihre Einreihung in die Fremden
legion der franzöſiſchen Armee und gegen die ſtändigen Verfol
gungen derjenigen ruſſiſchen Soldaten proteſtiert hat, die nicht
in die genannte Legion eintreten wollten,

2. daß die der Sowjetrepublik ergebenen ruſſiſchen Soldaten
in Frankreich ungeachtet aller Verfolgungen die ganze Zeit über
ſich ſtandhaft geweigert haben, in die Fremden-
legion einzutreten,

3. daß gegenwärtig franzöſiſche Truppen tatſächlich feind
liche Handlungen gegen die ruſſiſche Republik und Revv
lution unternehmen und daß daher die in der franzöſiſchen
Armee befindlichen ruſſiſchen Soldaten indirekt tatſächlich am
Krieg gegen die ruſſiſche Republik und Revolution teilnehmen,
ruft der Rat der Volkskommiſſare die Fuſſiſchen Bürger in
Frankreich auf, mit allen nur möglichen Mitteln
gegen ihre Einreihung in die franzöſiſche
Armee zu kämpfen, diejenigen ruſſiſchen Bürger aber, die
eine derartige Einreihung unterſtützen vder ſich ihr freiwillig
fügen, erklärt der Rat der Volkskommiſſare für Feinde der Re-
publik und der Revolution.

Der Vorſitzende des Rats der Volkskommiſſare.
Eljanow Lenin.Der Volkskommiſſar für auswärtige Angelegenheiten
Tſchitſcherin.

Volkskommiſſar BontſchBrujewitſch. Sekretär Gorbunow.

Bevorſtehende Erhöhung ver Familienunterſtützung

Berlin, 19. Aug. Auf eine Eingabe des Reichstags
ab geordneten Marquart an den Vizekanzler von Payer
iſt dem Abgeordneten vom Kriegsminiſterium, wie einige
Morgenblätter melden, mitgeteilt worden, daß zwiſchen den
zuſtändigen Reſſorts der Reichs und Staatsleitung en Er
örterungen über eine im kommenden Winter beabſichtigte
Erhöhung der vereits geſetzlichen Familienunter-
ſtützung ſchweben.

Die polniſche Frage.
Warſchau, 17. Aug. Nach einer Berliner

der „Przeglad Poranny“ äußerte ſich der Direktor d
Staatsdepartements Prinz Jan usz Rad zi wil es
Reiſe ins Hauptquartier dahin, daß er von ſer
digt ſei. Graf Adam gonilter, der Verlinet h
polniſchen Regierung, habe Preſſevertretern e elegi,
geteilt, daß di el usſichten der Entwicklung über
ſchen Frage, wenn man aus dem Verlaufe der
ſchließen wolle, ſehr günſtig ſtünden. erProgramm, welches wir ins Hauptquartier mitnahn ſagte
Ausſicht auf Verwirklichugg. Es werden natürlich en,
Verhandlungen nötig ſein dieſe ſind aber nicht noch

ſätzlicher Natur. mehrBern, 17. Aug. „LCorriere della Sera“
die Zuſammenkunft der beiden n e
Man dürfe das Ereignis nicht unterſchätzen. J La
Mitteilung darüber laſſe zwar keine beſtimmte
über die getroffenen Vereinbarungen zu. Die
geheuerlichſten Schwierigkeiten aber ſeien die er
Berlins und Wiens entſchloſſen den Widerſtare
ſetzen. Man täte gut, dies in Ententeländern d f
Acht zu laſſen, ebenſowenig wie man die Verha
Rußland falſch einſchätzen dürfe, da von dort e
noch recht unerwünſchte Ueber rafchungen eintreten t

Nach dem, was über die im tiefſten Geheimnis
letzten Verhandlungen im großen Hauptquartier du 5
in der polniſchen Frage die unſelige au ſtro.
Löſung als erledigt anzuſehen. Dieſes Ergenn
wir mit aufrichtiger Freude begrüßen. Wenn die m
Ungariſche Monarchie zu einer Oeſterreichiſch-un er
niſchen erweitert würde, indem Kaiſer Karl ſich m
ungariſchen Stephanskrone auch noch die der Jagelet
Haupt ſetzte, würde der alſo erweiterte Staat zu zw n
von ſlawiſchen Völkern bewohnt ſein. Tſchechen, S a
Polen ſind einig in der Abneigung gegen deutſches 9
Deutſchlands Macht, ſie würden auch die große Poli
Bahnen lenken, die weitab von denen liegen, die Vier n
Andraſſy im Jahre 1879 feſtgelegt haben. Die Gefah
Entwiclung für Deutſchland mit ſich gebracht hätte
minder auf Ungarn, auch dort wird man aufatmen, e
Plan für erledigt gelten kann.

Aber was nun? Wir harren auf Antwort und
uns einſtweilen der Novembertage 1916, als das ung
reich aus der Taufe gehoben wurde. Damals ſollten d
ſprüche der beiden Großmächte, denen es ſeine Vefreinn
dankt, dadurch ausgeglichen werden, daß Oeſterreich de
ſtellte, während Polen mit Deutſchland durch Zolanſh
Militärkonvention eng und dauernd verbunden ſe
Damals nannte man auch ſchon den Grzherzo
Stephan als Anwärter auf die polniſche Krone d
gewiſſermaßen von langer Hand bereits darauf vorberen
Jn Sahbuſch in Galizien hält er Hof, ein Czartoriski n
Radziwill ſind ſeine Schwiegerſöhne. Aber er iſt ſchon d

alt und wird vielleicht an ſeiner Stelle lieber ſeinen ſt ngen daz!
Sohn, den 21 Jahre alten Erzherzog VWilheln rachdeſſen Anweſenheit im großen Hauptquartier auch gt zu ma

wurde. Ganz ungewiß ſind die etwaigen Abmachungen ige und
Zoll, Militär und andere Fragen. Jm Auftrag der Vatß Kotterd
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Regierung iſt im Hauptquartier Graf Ronikier aus
eingetroffen und bietet gegen einheitliche VerkehrspoliſtSchffartt auf der Weichſel und einen Freihafen in
ſowie vorteilhafte Abgrenzung nach Litauen zu eine Zoll
ſchaft und eine Militärkonvention an. Für uns Deutſche
alles darauf an, wie dieſe Konvention lauten wird; den
wenn ſie uns weitgehende Beſatzungsrechte an den
Feſtungen, ſowie dauernde Kontrolle der polniſchen Eiſenk
einräumt, können wir auf die Sicherungen an Vartſ
Narew verzichten, die wir ſonſt unter allen Umſtänden ver
müßten, nachdem ſich die Unzulänglichkeit unſerer Oſt
in dieſem Kriege, ſo peinlich offenbart hat. Vie
werden die Polen felbſt die Löſung auf neuWenn man danach erſt an letzter Stelle frage, ſo habe iahol
Polen das ſelbſt verſchuldet. Der praktiſchen Politik en mit 303
ſcheinen ſie, kaum der Knute entronnen, nur noch die vo ordamerike
Großmacht der Vergangenheit zu kennen, ohne ſich die n
vorzulegen, wodurch dieſe ein ſo unrühmliches Ende gen Amſterdanhat. Nur wenige ſehen mit Sorge den böſen Gi m richt
Parteiungen und Faklionen, der damals den Untergang berichte

verſchuldete, wieder tätig. cheweningerismarck ſah ſchon vor mehr als 30 Jahren voraus, erſenkun
Krieg mit Rußland zur Wiederherſtellung Polens unter h bolländiſch
öſterreichiſchen Erzherzog als König führen würde ud Rfffe ein g
würde es zu einer neuen Teilung Polens kommen. r hrſchein
den keimenden Unfrieden im polniſchen Volke. Jhn zu unken iſt.

iſt die Aufgabe, die den Konventionen mit Deutſchlad erflugzeuc

llen muß. finden. Ge7 VaſſerwBerlin, 18. Aug. Wie dem „B. L. A.“ von ſehr gut d enen ein n
richteter Seite mitgeteilt wird, hat die Kandidatur des Waſſer gef
zogs von Urach für den litauiſchen Königet h
ſehr an Wahrſcheinlichkeit gewonnen, nahhden teignung
Reihe von Schwierigkeiten und Mißverſtändniſſen, die du
temperamentvolle Vorgehen eines Teiles der litauiſchen a
vertretung geſchaffen worden war, als endgültig beſeitigt
kann.
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Der Kaiſer an Leutnant Udet
Berlin, 17. Aug. Seine Majeſtät der Kaiſer

König ſandte an den Leutnant der Reſerve Udet
ſeinem 40. Luftſiege den folgenden Fernſpruch:

t. Bei Ent
„Nachdem ich Sie erſt vor kurzem für Jhre glänzErfolge im Luftkampf durch Verleihung meines lenken

Kriegsordens, des Ordens Pour le meérite, ausgezeichnet eben zu v
geben mir Jhre ſeitdem wiederum geleiſteten ausgezeih
Dienſte, insbeſondere die Erringung des 40. Luftſiegh M Burtareſt
anlaſſung, Jhnen erneut meine vollſte Anerkent Dunjeſtr
hierdurch auszuſprechen.“ gez. Wilhelm h Finanzmit

ghiloman fr

Preiſe für Heu aus der Ernte 1915 e derte
Nachdem ſich jetzt die Ergebniſſe der Heuernt Vender für

blicken laſſen. hat der Staatsſekretär des Hriegsernäht m ſlawiſa
amts die Preiſe für Heu aus der Ernte 1918, und liſten
für Heu von Kleearten (Lugzerne, Eſcherſetto, Rotkle
klee, Weißklee uſw.) auf 11 M., für Wieſen- und d
auf 10 M. für den Zentner endgültig
h Dieſe Preiſe gelten auch für Heu der

918, das an das Heer oder an kriegswirtſchaftlich t
Betriebe ſchon geliefert iſt. Reichs Geſ.-Bl. Nr le

äherung

Hauptſchriftleiter: Dr. Hans Simon
zugleich verantwortlich für Politik; für Provinz d
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